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(der ntie des Buches) edeutungsvoll sind, matısiert wird, wWe INan S1e als abe Gottes
versteht un SIe ihrem Gabecharakter WUT-5 ist „emmn emıinenten Sinn theologisches Sach-

problem, welche TODIieme und welche Behand- dlgtll 17) Beabsichtigt ist e1 eine historisch-
lungsweisen VO  $ Problemen eigentlich mıiıt echt monographische Untersuchung des Themas,
theologisch ZUu werden verdienen“ 12) sondern eın „systematischer Beitrag”, der gerade
Hinsichtlich dieses Ansatzes, der sich der auf die heute virulenten Fragen einzugehen
Tradition topischen ensS1 (vgl ist trachtet. Bieler führt das durch, indem el

es notwendig, rinnerung rufen, 25 bei einem ersten Teil „die Grundgestalt endlicher
Thomas VO  - Aquin eın der Topik verpflichtetes Freiheit“ Sprache bringt 23-138), anhand

neuzeitlichen Freiheitsverständnisses wIe auchdialektisches syllogismus dialecticus) und ein
wissenschaftliches Verfahren (sylogismus de- 1m ucC auf Thomas, dann Gefolge
monstrativus) ibt So wI1ı1e der Aquinate el Kierkegaards die Grundgestalt endlicher Freiheit
Verfahren seiner Theologie miteinander Vel- für das eıtere formulieren, Zn ohne
indet, waäare auch das Verhältnis Von Theo- Kierkegaard (und sich selbst) i1der-
logie als theoretischer Wissenschaft und als kom- spruch heutiger Philosophen und Theologen
binatorischer Kunst noch SCNAUCT bestimmen bezeichnender Weise verteidigen, womıit

schon eine bestimmte eiche für das olgendeeine historische Perspektive würde die An-
schaulichkeit fördern und zugleich eine der gestellt ist Teil B wird „die Urgestalt der
Sache dienliche theologie- und geistesgeschicht- Freiheit“ vorgestellt: „der trinitarische Gott“
iche 1InOTr  ung des Ansatzes ermöglichen. (139—209). Nach dem Durchgang durch die
Graz ernnar Korner wichtigsten historischen trinitätstheologischen

Entwürfe gibt Bieler einen eigenen „Systematı-
schen Gott als er und abe ihrer
Beziehung als Hingabe”, worın sich VOT allem
auf Richard VO  »3 GtOr (mit Bonaventura) WIe

Freiheit als Gabe Ein schöp- auf Balthasar un Wipfler stutz „Die
fungstheologischer Entwurf (FrThSt 145) Her- onstitution menschlicher Freiheit der
der, reiburg 1991 58,— Seinsmitteilung” ıst das Thema VO  _ Teil
Die Herausgeber der Reihe machen einem (211—376), welchem unter der Voraussetzung
OrWOo arau aufmerksam, hier erstmals des Bisherigen „die These VO Gabecharakter
e1ine Arbeit eines evangelischen (reformierten) menschlicher Freiheit einer Untersuchung
eologen aufgenommen wurde. Die Thematik Kons  on menschlicher Freiheit Schöp-
selbst, als Dissertation Bern vorgelegt, ist frei- fungsgeschehen äher begründen“” Ist

SO grundlegend christlich und ursprung- der Grundlage der thomanischen Seins-
lichen Sinn „katholisch“ (nicht deswegen, metaphysik, die „Dei erganzt wird“”
weil der UtOr weitgehend dem Thomas VON FEin Teil verhandelt, unter anderen
Aquın Olgt!; vgl 17), es S  a als Kuriosum 1C auf bestimmte heutige Fragestellungen, die
gelten so  e, sondern als Vorreiter für eın endlich „Bedingungen menschlicher Freiheit”, näamlich
wieder einheitlich-allgemeines christliches, VOon die Zugehörigkeit ZUT Natur, die Raumzeit-

lichkeit un die Gesellschaftlichkeit 377-452).Konfessionsgrenzen befreites Theologiever-
Im etzten Teil werden chließlich „Die menschli-ständnis. Immerhin liegt hier eıNne gediegene

Untersuchung und eın entsprechender Entwurf che Freiheit und der Gabecharakter der Wirk-
eıner theologischen Grundthematik VOT, die lichkeit“ besprochen, eilich etwas eigenartı-

geCnN Abschnitten („Trinitarische Ontologie; Dievielen Jahrhunderten faktisch vernachlässigt Wirklichkeit der Transzendentalien Seins-worden War und heute erst zögernd wieder auf-
ze  en wird Es geht eine gültige Einsicht- modi; Die Transzendentalien nach De Ver 1II
nahme und Auswertung dessen, wWwWas schlicht Der Weg der Freiheit: Gott suchen und finden

allen Dingen Der PUOog „Alles ist Gabe”“”Schöpfungswirklichkeit seıin kann, Was
immerhin den Grundzug allen eins ausmacht, schließt das Werk, dem eın recht umfangreiches
das S  g Gott elbst, sondern VON her Literaturverzeichnis angefügt ist (505 —528)
(erschaffen) ist, was recht gut als Gabe-Sein Der Überblick, der hier Ur Uurz usfallen konn-
bezeichnet werden kann, sofern dieses auch te, ur hinreichend rkennbar werden lassen,
irklich als solches reflektiert und nich als eın WIEe vielschichtiges und reichhaltiges,
etiketthafte Bezeichnung verwendet WIr So zugleich auch tiefschürfendes Werk —G sich han-
gibt der utior selbst die Grundthese seiıner delt Die angesprochene Thematik ist gerade
el „ menschliche Freiheit als solche heute VO  _ großer Bedeutung; Voj braucht auf
als abe verstanden werden muß, dafß die Fragen nach der Schöpfung und ihrer
menschliche Freiheit dann aNngeEMCSSCHN the- Wertung hingewiesen ZUuU werden. Das Faktisch
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Jahrhundertelang lag das durchschnittliıche Sterbealter be1 Ten Heute 1eg
be1ı gul Bedingt UTrCc dıe nhebung und Bündelung des Sterbealters auf

e erreichten Nıveau darf ın sıch „Mit e zumındest
während CINMSCI Jahrzehnte „CIMn unsterblich““ fühlen Todesverhinderung auf
eıt IST nıcht länger unmöglıch Sıe 1ST jedoch unmenschlıch enn Menschseın 61
dıe VON nfang uns angelegte pannung zwıschen erden eın und ergehen

akzeptieren auszuhalten und aushaltend gestalten den uns VO  —_ Natur
gegebenen 'Tod ZUT echten eıt auf uns / nehmen

Diesem Konzept gemä autete das ema des 5>ymposiums „Erfüllt lehen und ZW

das en FEın bıs ZUM an erfülltes en soll] azZu führen den Tod ZUT

rechten eıt eichter auf sıch 7, nehmen Hıstoriker deren egıe dıe Konferenz
durchgeführt wurde K iıhren Beıträgen 1IMeTr wıeder auf cdıe Eınzıgartigkeıit
uUuNseTET heutigen Sıtuation hın auf dıe Erstmalıgkeıt langen Lebens für dıe
eıisten Menschen Akzentulerungen un Vertiefungen Ansätze Problem-
lösungen erfolgen aber auch VON Medizinern Demographen Theologen Phılosophen

Am Schluß kommen KTFr unterschiedlicher edien Wort Sıe bringen
hre E  rungen 6In WIC die Erkenntnisse JENC Menschen ehesten erreichen
für dıe das ema des 5ymposiums VON er Relevanz 1ST letztliıch für uns alle
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Dargestellte kann hier nicht entfaltet werden; Flüchtlinge, Fremde, Asylsuchende diesen
en sind nicht LUr konkrete Menschen mıiıtnoch weniger ist eine kritische Stellungnahme,

die sich nicht Vordergründigen aufhalten ihrem Schicksal bezei  et; ist eın jeweiliger
will, möglich. Es selen daher diese beiden Tatbestand der Gesellschaft, der irtsch und
emerkungen gemacht, die erdings gewichtig der Politik mitgemeint; un den verschiede-
erscheinen. Zunächst Der UuUtOr hat, WI1e gesagt, 1ien en finden sich teilweise deckungs-
eın heute wichtiges Thema aufgegriffen und gleiche, teilweise unterscheidbare Aspekte. Fach-
eıner wirkli beachtenswerten Weise ZUT Spra- leute sind ge agt, kompetente Diagnostiker,
che gebracht (wobei manches sicher hätte kürzer die jeweiligen Unterschiede dingfest machen;
dargestellt werden können); dafs alles das wirk- mehr och aber eute, das heißter gesucht,
GZ werde, ist dringend wünschen Das ande- die eine Scheu haben davor, sich auf cClie Wirk-

Folgte der uUutor seınen eigenen Erkennt- lichkeit einzulassen, die hinter Flüchtlingsnot,
nıssen bis 1NSs Ende, atte er sicher OTrTMU- remdenaversion und Asylantenelend steckt
jerungen vermieden beziehungsweise solche, Der OITa guten Argumenten, an juristisch
die leider gangıg sind, überholt. Gemeint sind präaziser Klärung und begründeter oUulvVvatluon ist
beispielhaft olgende: „absoluter Geber“ für Jandläufig nicht allzu upP1g; das melıste läuft
Gott; wWwWe und weil das gilt, wWwWas der utiorer zunächst ber die Schiene der Emotion sowohl
beitet hat, dann kann „absolut  44 unmöglich mıiıt bei Asylbefürwortern wI1Ie bei Skeptikern. Es tut
„Geber“ zusammengefügt werden! Das auch gut, We aufgehäufte, mehr noch aufgestaute
für „absolute Freiheit“ der „Freiheit über- Fragenbündel und auch Antwortelemente eın-
haupt“”. Darın wird nach WIeEe VOT eın en mal geordnet werden. Der Verfasser, ozial-
transportier der mitgemacht, das seinem ethiker Graz, macht sich dieser bündigen
Mifßlingen erkannt ist Auch der 1{e „Freiheit Aufarbeitung engaglert daran, „Zu eiıner aktuel-
als Gabe”“ ist Z W 5 undenkbar; doch hat len Problematik (Untertitel) mehr Genauigkeit
Bieler eigentlich entwickelt, das ein (das beizusteuern. Klarerweise mu{fß T sich auf das
Geschöpf-Sein; das Mensch-Sein; etztlich Feld der eologie einlassen (ein sich kaum
selbst) abe ıst, es Gabe, der Gott sich klar ekommendes ema); die rage nach
selbst Relationalität einbringt. Freiheit „als dem Fremden ist ja em eın Zentralthema
solche” ist nicht selbst Sein, Gabe; wohl mıt- ideologischen Denkens! (vgl 86f£); es ist fast
gegeben, daher sogleich und ımmer schon ” ge" hoch ge  en, wWwe der Verfasser hier meınt,
richtet“ (und eben NnIie „absolut“”, auch nichts angesichts der sen Gefühlswelt dem rTerm-
Gott) Der UtiOTr hat selbst genügen dieser den gegenüber „Gegebenheiten und ihre Deu-
Richtung erkannt und vorgetragen; doch bleibt tung  s darlegen können; für den instieg
el ımmer wieder ter Begrifflichkeit die Thematik ist aber 21n derartiger ugang SiNN-

(nur ihr?) verfangen Das übrigens auch voll, Ja unumgänglich.
für manche theologischen Voraussetzungen, Natürlich sind der Behandlung der konkreten
etw für die christologische Engführung, die Asylanträge die Politiker, mehr noch die Juristen,
sowohl für die Trinitätstheologie WIeEe VOT em auf den Plan gerufen; eın Fortschreiben, eıne Ab-
für die Schöpfungstheolgoie wieder die klärung und Ausdifferenzierung des Asylrechts
größere e1te und Fülle eo-logischen Denkens („ım Rahmen des jeweiligen gesamten Rechts-
geweıite werden muß Mit diesen Bemerkun- systems“”) ist Daueraufgabe; wWwWe die Dinge erst
SCn ist mıit auSPeSapgt, das Werk Bielers sehr akuten otlagen, also erst bei der Bewälti-
ZUu Weiterdenken anre  J Was nicht das g- VonNn Flüchtlingsströmen prazısıiert werden
ringste Lob eınere1 ist mussen, sind (und damit auch innen-
Wıen Raphael Schulte politische Streiterejen) unausweichlich; (wıe dar-

aus auch noch parteipolitisches Kapital geschla-
Cn werden sollte, haben ÖOsterreich
Zusammenhang mıt dem Volksbegehren „Öster-
reich zuerst“ spuren ekommen!). Ist eine
Gesellschaft (grosso mMO iner J;  ultur der
efühle” solchen Situationen imstande?
Manche Anzeichen (z.B der Ausgang des ang
sprochenen Volksbegehrens) lassen das erhoffen.
Das Interesse und auch das (zumindest teilwei-

ZSIFKOVITIS Asylpoliti miıt Herz se) Engagement ZUT Behebung des Flüchtlings-
und erNUunt. Zu einer tuellen Problematik problems sind aber auch „saisonal bedingt“” zZ.u

Recht welst der Verfasser auf den e1  (0)8 alsSoziale Perspektiven, 8 Friedrich Pustet,
egensburg 1993 (11) 194,— wesentlich entscheidenden aktor dieser


